
Das Seiffener Spielzeugmuseum und seine Weihnachtsausstellung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 



Klassisches Museum mit Geschichte 

Das Erzgebirgische Spielzeugmuseum Seiffen ist heute ein zeitgemäßes aber dennoch stark der Tradition 

und der Regionalgeschichte verpflichtetes Museum. Sein direkter Vorläufer, die so genannte 

Spielzeugwerbeschau Seiffen, wurde vor 70 Jahren in dem noch heute genutzten ehemaligen Industriebau 

eröffnet. Seit damals wird das Gesamtkonzept verfolgt, nicht nur das volkskünstlerische Erbe zu sammeln, 

zu bewahren und öffentlich zu machen, sondern auch die zeitgenössischen und innovativen Prozesse im 

Spielzeuggebiet aufmerksam zu verfolgen und durch Ausstellungen und Publikation zu begleiten. Als ein 

international anerkanntes Spezial- und Fachmuseum ist das Seiffener Spielzeugmuseum heute weltweit 

bekannt. Seine museale Substanz bietet mit Archivalien und einem beachtlichen Fundus einen umfassenden 

Blick in die Vergangenheit. Derzeit sind rund 22 000 Inventarnummern für Einzelobjekte, Gruppen oder 

vielgestaltige Großobjekte vergeben - dazu mehrere Tausend für Archivalien. 1999 wurde das Museum nach 

umfangreicher Rekonstruktion wieder eröffnet. Bewusst wurden überlieferte Raumelemente beibehalten. Die 

Emporengestaltung aus dem Jahr 1936, die eingerichteten Stuben mit ihrem Wohn- und Arbeitsmilieu der 

Jahrhundertwende, die hölzernen Figurenfriese aus den 1960er Jahren und schließlich die 6,30 m hohe 

Raumpyramide und der Winterberg "Christmette zu Seiffen" bestimmen die unverwechselbare, emotionale 

Ausstellungsatmosphäre. Zugleich aber wurden dem Besucher die rund 5.000 ausgestellten Exponate sowie 

umfangreiche Hintergrundinformationen in völlig neuer Form angeboten.  

 

Die Ausstellung d es Seiffener Spielzeugmuseums 

Die ältesten Exponate, vor allem des weihnachtlichen Brauchtums, stammen aus der Zeit um 1800. Diese 

Kostbarkeiten alter weihnachtlicher Volkskunst, zum Großteil restauriert und fachmännisch gereinigt, sind 

stimmungsvoll ausgeleuchtet und berichten von der festlichen Stimmung einer erzgebirgischen 

Lichterweihnacht. Umfangreich und mit seltenen Stücken wird die so genannte Füll- und Schachtelware 

präsentiert. Besonders die ausgestellten Archen galten um 1880 als wichtige Exportartikel nach Übersee. In 

einem erweiterten Komplex lassen hunderte Ausstellungsstücke die Vielgestaltigkeit und Originalität 

einstiger Miniaturspielzeuge nachvollziehen. Ausführlich wird an anderer Stelle individuellen künstlerischen 

Handschriften und dem besonderen Lebenswerk einzelner Hersteller nachgegangen. Mit Musterblättern, 

Preisbeispielen und Warenverzeichnissen werden die historische Rolle und die Arbeitsweise der 

Spielwarenverlage sowie die internationalen Verknüpfungen des Spielzeugwinkels neu gedeutet. Schließlich 

wird der Bogen bis hin zum Kunsthandwerk und den zeitgenössischen Innovationen des gegenwärtigen 

Holzdesigns geschlagen.  Im Dachgeschoss präsentieren sich neben einer wechselnder großen 

Sonderschau kleinere Kabinettausstellungen. Die eine stellt unter dem Motto "Der Bergbau in der 

Volkskunst" bergmännische Motive in den Mittelpunkt. Stille, genussvolle Betrachtung bietet die andere, 

wenn zum Thema "Hölzer der Welt - die Welt des Holzes" nahezu hundert Holzproben und kunstvoll 

gedrechselte Dosen zur Ausstellung kommen. Eine besondere Weihnachtsausstellung im Dezember 2006 

widmet sich unter dem Motto “Roter Mantel - Rauschebart” dem Phänomen des Weihnachtsmannes, wie er 

als Kultur- und Schmuckfigur Kinder und die ganze Sammlerwelt begeistert. 

 

Weihnachten im Seiffener Museum 

Viele figürliche Objekte zeigen die Wertschätzung des Lichtes durch den Bergmannes. Lichterbergleute sind 

als Gleichnis für Frömmigkeit und die Wiedergeburt nach getaner Arbeit zum zentralen Weihnachtsthema 

der bergmännischen Erzgebirgsweihnacht geworden. Die im Spielzeuggebiet gedrechselte Form führte zu 

größerer Verbreitung und Beliebtheit dieser weihnachtlichen Figur. Dabei wurden Arme und Füße noch bis 

etwa 1920 aus Masse frei geformt. Schachthut, Arschleder, Tscherpertasche und die schwarz-weiße 

Bemalung sind charakteristische Merkmale des gedrechselten Seiffener Lichterbergmannes. Ein Lichter 

tragender Engel ist in gedrechselter Form nicht vor 1830 nachweisbar. Als entscheidende Vorbilder sind die 



Nürnberger Rauschgoldengel anzunehmen. Sie wurden offenbar vom erzgebirgischen Holzdrechsler mit der 

Puppendocke zur stehenden, hölzernen Engelfigur mit Lichtertülle und Holzflügeln verschmolzen. Die Zeit 

des Biedermeier hat die Engelfigur stark beeinflusst; eingeschnürte Taille oder Blumenornamente, in 

Schwämmchentechnik aufgetragen, sind noch heute verbreitete Attribute.  

 

Bereits um 1800 schmückte die Erzgebirger ihre Weihnachtsstube mit Leuchtern und Pyramiden. Dieser 

Brauch gewann nach 1830 wesentlich an Bedeutung, als billigere Stearinkerzen die kostbaren 

Rüböllämpchen oder Wachskerzen ersetzen konnten. Barocke Nachwirkungen prägten im 19. Jahrhundert 

die Herausbildung der erzgebirgischen Weihnachtsleuchter. Dabei hatten prächtige Glaslüster, wie der um 

1670 in der Heidelbacher Glashütte geschaffene Glashängeleuchter in der Seiffener Kirche, Vorbildfunktion. 

Die aus dem Flämischen stammenden mehrarmigen Metall-Spinnenleuchter dürften zur typischen 

Spinnenform im Drechslergebiet geführt haben. Auch die erzgebirgische Drehpyramide hat sich um 1800 

herausgebildet. In ihr haben Lichterbrauchtum und bergmännische Bastelei eine sinnfällige Vereinigung 

gefunden. Für den Seiffener Raum sind seit Mitte des 19. Jahrhunderts vor allem Stufen- und 

Stockwerkspyramiden bedeutsam, die in Proportion und detailreicher Ausstattung zu Kostbarkeiten des 

Pyramidenbaues wurden. Auf mehreren Etagen sind thematisch Figuren- und Tiergruppen angeordnet, die 

neben der biblischen Weihnachtsgeschichte auch die bergmännische Erlebniswelt sowie das dörfliche 

Leben einbeziehen.  

 

Nach der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde das Weihnachtsfest zunehmend zu einem Fest der Familie, zu 

einer volkstümlichen Lichterweihnacht. Dies führte neben der Spielzeugfertigung zu einer bescheidenen 

Nebenproduktion weihnachtlicher Erzeugnisse, die auf den heimischen Märkten vertrieben wurde. Bald 

standen gedrechselte Lichterbergleute und Lichterengel in vielen Häusern und gehörten Räuchermann und 

Nussknacker zum typischen Weihnachtsschmuck. 

 

Museum für alle Generationen 

Das Seiffener Spielzeugmuseum, familienfreundlich ausgestattet, mit Besuchergarderobe, Aufzug und 

behindertengerechten Zugängen für alle Etagen, ermöglicht zusätzliche Angebote, wie museumsbezogene 

Kurzvideos und eine multimediale Einführung in die Dauerausstellung. Im jedermann zugänglichen 

Besucherarchiv darf "gestöbert" werden. Hier hält ein computergestützter interaktiver Museumskatalog weit 

über die Ausstellung hinausgehende Informationen zur Spielzeughistorie sowie zu sozialen und 

technologischen Hintergründen bereit. Als CD-ROM kann dieser Katalog auch für den heimischen PC 

erworben werden. Wechselnde Mustersammlungen laden zum Schauen und Blättern ein. 

Museumszeitungen über spezielle Sachbereiche auf den Archiv-Tischen vermitteln weitere Informationen. 

Kindern - und natürlich auch Erwachsenen - werden an vielen Stellen des Hauses didaktische Spielmittel in 

die Hand gegeben, die im kreativen Umgang selbst erkundbar sind. Wie ein roter Faden begleiten die Gäste 

unterschiedlichste Spielgaben und konstruktive Modelle, die unter dem Motto Benutze mich und versehen 

mit dem Hampelmann-Logo zum Probieren, Bauen, Spielen und  phantasievollen Gestalten auffordern. 

Bewegliches aller Art  - zum Staunen selbst für die kleinsten Besucher - eröffnet einen emotionalen Zugang 

zur Historie der erzgebirgischen Spielwaren. Neben der Museumsschriftenreihe werden reifengedrehte 

Souvenire und Sammlerstücke angeboten. (Dr. Konrad Auerbach 10/2006) 

 
Telefon + Fax 037362-8239  - Ausführliche und aktuelle Informationen sind auch unter 
www.spielzeugmuseum-seiffen.de zu finden. 


